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Der internationaleFICE-Kongreß fand in diesem Jahr vom
26. bis 29. Mai im Europazentrum in Luxemburgstatt. DaR
auch ansonsten ja cher bescheidene Sozialpàdagoglnnen
in einem solch großzùgigen und fur einen internationalen
Kongreß bestens ausgerùsteten Gebâude tagen konnten
(das ansonsten nur vom TV-Bildschirm von Szenen à la:
Môllemann entsteigt semer schweren Dienstkarosse und
eilt zu einer wichtigenEG-Sitzung' her bekannt ist), verdan-
ken'wir unserem Luxemburger KollegenRobert SOISSON,
der nicht nur dafur sorgte, daR die Erbgroßherzogin von
Luxemburg die Schirmherrschaft fur den Kongreß ùber-
nahm, sondem auch, daß das Kongreßzentrum der FICE
kostenlos zur Verfiigung stand. Gleich zu Anfang ist daher
allen Luxemburger Kolleglnnen (cine kleine, jedoch ruhrige
FICE-Sektion) fur die perfekte und doch zurùckhaltend-
freundliche Organisation des Kongresses zu danken, die
denknapp 400 Teilnehmerinnen aus 29 Landern (darunter
62 Deutschenaus Ost und West) wàhrendder Tagungswo-
che sowohl das traditionelle Großherzogtum als auch das
moderne, auf EuropaausgerichteteLuxemburgvertrautund
liebenswertmachten

Doch nun zum Kongreß: Den Hauptvortrag am Vormittag
des erstenKonferenztages'Forschung, Politik und Praxis in
der Kinder- und Jugendhilfe' hielt Barbara KAHAN, Vorsit-
zende des britischen 'National Children's Bureau', einer
nicht-staatJichen Organisationder Jugendhilfe. Neben cher
grundsâtzlichen theoretischen Ausfuhrungen zu Fragen der
Forschungsmethodologie, Aufgaben und Zielen von
Jugendhilfeforschung und dem Verhàltnis zwischen For-
schung, Politik und Praxis, berichtete sic von einigen
Ergebnissen der neueren soziologischenund Jugendhilfe-
forschung.

Wie in allen industrialisierten Landern sind auch in England
die soziale Zusammenhânge belastenden Modernisie-
rungsprozesse zu konstatieren: Erosion der Normalfamilie
und Individualisierung - Beispiele: in wenigen Jahren ist In
Großbritannien die Rate der Ein-Eltern-Familien drastisch
angestiegen und liegt zur Zeit bei 14%. Jedes Jahr sind
60.000 Kinder mit der Scheidung ihrer Eltem konfrontiert.
Eme nationale StJchprobe ergab darùber hinaus, daR 20%
der befragten Kinder Geschwister hatten, die nicht zu
Hause wohnten. Und einer Schâtzung zufolge dùrfte es
jâhrlich ca. 100.000 Ausreißerlnnen bzw.Trebegangerlnnen
geben.

Das VerhàltnisHeimerziehung- Pflegekinderwesen

InEngland befindetsich Heimerziehungseit Jahren in einer
Krise. Presseberichte über z.T. unhaltbàre Zustànde (z.B.
sexueller MlRbrauch in Heimen), aber auch kritische medi-
zinischeundsoziologische Studienhaben dazu gefuhrt, daR
jahrelang ailes unternommen wurde, um Kinder und
Jugendlichein Pflegefamilien unterzubringen. Innerhalb von

zehn Jahren sank so die Quote der Heimunterbringungen
deutlich, in vielen Gebieten Englands sind mittlerweile ùber
90%der Kinder in Pflegefamilienuntergebracht. Einen radi-
kalen Schritt unternahm dabei der Distrikt Warwickshire mit
der Schließung aller Kinderheime. B. KAHAN und ihr Kol-
legeDavid BERRIDGE (ineinem anderenVortrag)berichte-
ten von einer Untersuchung der Auswirkungen dieser ex-
tremenFremdplazierungspolitik.Die Studie legtv.a.nahe,

daR im Vergleich zwischen Heim und Pflegefami-
lie die Ergebnisse (Abbrecherquote,schulische und berufli-
che Bewâhrung) sehr âhnlich ausfallen; mit anderen Wor-
ten:unterdemStrich sei die UnterbringunginPflegefamilien
per se nicht besser1 und nicht schlechter' als Heimun-
terbringungen;

daR man entgegen den Erwartungen mit einem
soausgebautenPflegekinderwesenkein Geldsparen kann.
Vielmehr hatte die untersuchteRégion erhebliche Problème,
genugPflegefamilien zu finden undmußte in der Folge sehr
viel Geld z.B. in die Werbung, indieBeratungund in andere
matérielle und personelle Unterstutzungsleistungen
investieren.

Im Ergebnis warnten die englischen Kollegen davor, es
Warwickshire nachzumachen und fast ausschließlich auf
cine Unterbringungsartzu setzen. Wichtig sei es vielmehr,
daR Kindern im Zusammenhang mit Fremdunterbringungen
cine Wahlmôglichkeit entsprechend ihren Bedurfnissen
bliebe.

Transnationale Entwicklungen:Famillenorientierung,Ambu-
lantisierungundNetzwerkorientierung,Professionalisierung

Es ist hier nicht môglich, die insgesamt 10 Plenarvortràge
und 26 AG-Referate des Kongresses auch nur annàhemd
zu skizzieren. Das ist auch nicht notwendig,weil ein Kon-
greflreaderbereits in Arbeit ist. Hervorzuheben sind aller-
dings einigegeneralisierbare Trends, wie sic sich

-
bei aller

Unterschiedlichkeit der lânderspezifischen Entwicklungen
im zeitlichen Horizont - aus den verschiedenen Vortràgen
herauskristallisierten:

(1) Die Situation der Familie wird allgemein als
prekàr eingeschâtzt, gleichzeitig wird in allen Landern
(paradoxerweise?) jugendhilfepolitisch und sozialpàdago-
gisch auf 'Familie' gesetzt: 'familienfreundlich' sei

- so be-
richtet cine Kollegin - in der US-amerikanischen Fach-
diskussion z.Zt. ein Modebegrfff, ein hollândischer Kollege
votierte fur cine vollstandige Abschaffung der Heimerzie-
hungundstattdessenfur dieEtablierungeiner therapeutisch
orientierten Familienarbeit und auch in den Landern des
frùherenOstblocksistdieFamilie'in.

(2) In allen Landern wird es fur notwendig erachtet,
traditionelle Formen der stationâren Hilfe vermehrt
abzulôsenoder zumindest zu erganzen durch teilstationàre
undambulante Hilfen. 'Ausbau vonJugendhilfe-Netzwerken'
war ein hâufig genanntes Schlagwort (leider hàufig nicht
mehr als das!), wenn es um wùnschenswerte Perspektiven
ging. Die in allen Landern verbreitete Programmatik einer
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